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In der Antike verwendeten Ärzte wie Galen oder 
Plinius Pilze zu Heilzwecken. Während des Mit-
telalters und noch bis zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts gehörten Pilze zum Heilmittelsorti-
ment einer Apotheke; danach gerieten sie in 
Vergessenheit.

Obgleich in Asien Speisepilze seit vielen Jahr-
hunderten zu medizinischen Zwecken verwen-
det und auch kultiviert werden, rückten sie erst 
vor kurzer Zeit ins Blickfeld der wissenschaft-
lichen Forschung. 1972 berichteten Tokita, 
Shibukawa, Yasumoto und Kaneda über den 

Nachweis einer Substanz aus Shiitake, die einen 
cholesterinsenkenden Effekt zeigte. Es verstri-
chen rund 20 Jahre, bis sich westliche Wissen-
schaftler vermehrt der Erforschung gesund-
heitsfördernder Wirkungen von Speisepilzen 
zuwandten.

Shiitake (Lentinula edodes) ist in China als  
«Lebenselixier» und «Blutaktivator» bekannt.   
Er enthält u. a. bedeutende Mengen an Zink so-
wie an Ergosterin, einer Vorstufe von Vitamin 
D. Supplementierung mit Shiitake-Eritadenin 

beeinflusst positiv den Cholesterinspiegel, und 
die bioaktive Beta-Glukan-Fraktion gilt als effi-
zienter Simulator des Immunsystems.
Beim Brasil Egerling (Agaricus brasiliensis) 
konnten antikanzerogene Eigenschaften nach-
gewiesen werden; erforscht werden momentan 
vor allem seine immunmodulierenden, anti-
allergischen, antidiabetischen und antiviralen 
 Wirkungen.
Maitake (Grifola frondosa) weist einen hohen 
Vitamin-D-Gehalt auf. Fraktionen aus Maitake 
zeigten Antitumor-Aktivität sowie immunsti-
mulierende und antidiabetische Effekte. ■
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